
   
    

   
 

           
         

  
    

 

  
       

           
         
      

    
         

      
   

 
 

 
      

         
         

         
          

           
            

        
        

   
 

 

  
       

    

  
 

Schlickgründe mit bohrender Bodenmegafauna 
Definition und Kartieranleitung 
Schlickgründe mit bohrender Bodenmegafauna 
Geschütztes Biotop nach § 30 Abs. 2 S. 1 Nr. 6 BNatSchG 
EUNIS Habitatklassifikationen A5.3, A5.36, A5.361, A5.3611, A5.362 (DAVIES et al. 2004) 
Stand: Oktober 2011 
BfN-Kartieranleitung für die deutsche AWZ 

Definition 
Dieser Biotoptyp kommt auf Flächen des küstenfernen Meeresbodens (Wassertiefe > 15 m) 
in der deutschen Nordsee vor. Er ist Teil der Biotoptypen 01.02.08.01/02 (Riecken et al. 
2006) und zeichnet sich durch das Vorkommen von Seefedern (z.B. Virgularia mirabilis, 
Pennatula phosphorea) und eine erhöhte Dichte grabender Krebsarten (besonders Nephrops 
norvegicus, Calocaris macandreae, Upogebia deltaura, Upogebia stellata, Callianassa 
subterranea) aus. Der Biotoptyp wird durch das Vorkommen von Seefedern determiniert, die 
eine besonders hohe Empfindlichkeit gegenüber mechanischen Störungen und 
Schädigungen aufweisen. 

Beschreibung 
„Schlickgründe mit bohrender Bodenmegafauna“ sind alle feinsubstratigen Sedimente 
(Biotoptypen 01.02.08.01/02) in der deutschen Nordsee, die bei einer Wassertiefe von > 15 
m auftreten und neben Seefedern von einer oder mehreren der oben aufgeführten 
grabenden Arten besiedelt werden. Jede der grabenden Arten bildet spezifische 
Gangsysteme im Sediment aus. Diese erlauben das tiefe Eindringen von sauerstoffreichem 
Wasser in den Boden und bieten damit Lebensraum für weitere Arten. Kommen mehrere der 
o. g. bohrenden Arten vor, können ihre Gänge miteinander verbunden sein. Die Grabaktivität 
der bohrenden Megafauna und deren quasi „biotopverbessernde“ Wirkung hat durch 
Attraktionseffekte eine stark unregelmäßige Verteilung der übrigen Infauna in diesem 
Biotoptyp zur Folge. 

Korrespondierende Biotoptypen 
01.02.08 	 Feinsubstratbiotope der küstenfernen Meeresgebiete der Nordsee (nach 

Riecken et al 2006). 

Assoziierte Biotoptypen 
keine 

http:01.02.08


 

 
           

      
         

         
        

        
       

 

 
       

       
           

 
          

       
          
         

      
 

 
          

        
       

         
       

  
           

      

 
 

  
              

           
    

            
              

              
            

  

Verbreitung 
Der Biotoptyp ist europaweit in der Nordsee und im NO Atlantik zu finden. 
Der potentielle Verbreitungsraum ergibt sich aus der Verbreitung aller charakterisierenden 
Arten und umfasst in der deutschen Nordsee insbesondere das Elbeurstromtal inkl. des 
Bereiches südlich von Helgoland sowie die angrenzenden Gebiete mit feinsubstratigen 
Sedimenten (Biotoptypen 01.02.08.01/02) in Tiefen > 15m. Gegenwärtig gibt es keine 
bekannten Vorkommen von Seefedern in der deutschen Nordsee. 
In der deutschen Ostsee kommt der Biotoptyp nicht vor. 

Gefährdung 
Die „Schlickgründe mit bohrender Bodenmegafauna“ sind grundsätzlich durch Nähr- und  
Schadstoffeinträge, bodenberührende Fischerei, Erdöl- und Erdgasexploration und -
gewinnung, Verlegung von Rohren und Kabeln sowie durch den Bau von Offshore-
Windparks gefährdet. 
Von besonders negativer Bedeutung für die Biotope und insbesondere die Seefedern ist die 
zerstörerische Wirkung der Baumkurren- und Grundschleppnetzfischerei. Hierbei ist 
insbesondere die Fischerei auf den Kaisergranat (Nephrops norvegicus) zu nennen. Sie kann 
das schlickige Sediment bis in 30 cm Tiefe beeinflussen und fragile Faunenelemente wie die 
Seefedern komplett und dauerhaft zerstören. 

Schutz 
Es ist essentiell einen naturnahen und ungestörten Zustand des Biotoptyps zu erhalten bzw.
 
wiederherzustellen. Neben der Reduzierung des Eintrags von Nähr- und Schadstoffen sind
 
insbesondere hinsichtlich der Fischerei mit bodenberührenden Fanggeräten nutzungsfreie
 
Gebiete notwendig. Dadurch können sowohl Bestände einzelner Arten als auch komplexe,
 
empfindliche Biotopstrukturen geschützt werden und zudem Regenerationsflächen für 

Seefedern entstehen.
 
Werden Seefedern nachgewiesen, so ist zum Schutz um jede Fundstelle ein nutzungsfreie
 
Schutzraum von 500 m Radius notwendig.
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Kartierungshinweise 
Mit Hilfe von hydroakustischen Voruntersuchungen (bspw. Seitensichtsonar) werden die 
entsprechenden Sedimenttypen identifiziert. Die Verifizierung dieser Aufnahmen (ground 
truthing) erfolgt durch Unterwasservideo und Greiferproben. 
Das entsprechende Probennahme-/Stationsdesign zur Kartierung der § 30-Biotope ist am 
Ergebnis der hydroakustischen Voruntersuchungen auszurichten. Falls Vorkommen von 
Feinsand und Schlick durch o.g. Methode nicht eindeutig voneinander unterschieden werden 
können, sind Greiferproben und zum Nachweis von Nephrops norvegicus Dredgezüge (z. B. 
gemäß BSH-Standartuntersuchungskonzept, STUK, in der aktuell gültigen Fassung) zu 
nehmen und bei der Auswertung die nachfolgenden angegebenen Konkretisierungen zu 
beachten. 

Der Biotoptyp liegt vor, wenn: 

1) pro Station das Sediment in mindestens zwei von drei Van-Veen-Greiferproben einen Silt-
/Tonanteil von >10 % (gemäß Figge 1981) aufweist und somit eine Ausprägungen der 
Biotoptypen 01.02.08.01 / 01.02.08.02 (gemäß Riecken et al. 2006) gegeben ist; 

und 

2) die Wassertiefe > 15 m beträgt; 

und 

3) Seefedern vorkommen 

http:01.02.08.02
http:01.02.08.01
http://www.ospar.org/documents/DBASE/Publications/p00358_case%20reports%20species


  
 

 
 

 
 

 

 
 
 

 
 

 
 

 

und 

4) grabende Krebsarten wie  Nephrops norvegicus, Calocaris macandreae, Upogebia 
deltaura, Upogebia stellata, Callianassa subterranea in einer erhöhten Dichte nachgewiesen 
werden. 

Aufgrund der Seltenheit von Seefedern in deutschen Meeresgebieten ist jeder den o.g. 
Bedingungen entsprechende Einzelnachweis unabhängig von seiner Größe als Biotop 
definiert. 

Hinweise zur Erfassung von Seefedern 

Der Nachweis von Seefedern erfolgt in der Regel durch Dredgeproben, die allerdings meist 
zum Tod der gefangenen Tiere führen. Zur Schonung dieser in der deutschen Bucht sehr 
seltenen Vorkommen muss daher sofort bei einem positivem Nachweis einer Seefeder im 
Zuge einer Felderfassung auf weitere Untersuchungen mit einer Dredge verzichtet werden 
und die weitere Meeresgrunduntersuchung im betroffenen Gebiet mit UW-
Videountersuchungen (Schleppvideo und ROV nach StUK 3) fortgeführt werden, durch 
welche ggf. auch die Wohnröhrendichte z. B. von Nephrops norvegicus ermittelt werden 
kann. Kopien der UW-Videoaufzeichnungen sollten dem BfN zur Verfügung gestellt werden. 
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